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Eine Vision fürs Perolles-Quartier
Vanessa Schaller aus Bösingen hat im Rahmen ihrer Masterarbeit in Architektur das nördliche Perolles-Quartier
in Freiburg genauer angeschaut. Sie liefert drei Vorschläge, wie die dortigen Gebäude aufgewertet werden könnten.

FREIBURG Die 28-jährige Va-
nessa Schaller aus Bösingen
hat an der Hochschule für
Technik und Architektur in
Freiburg studiert und kennt
das Perolles-Quartier deshalb
wie ihre eigene Westentasche.
Für ihren Master zog es die
gelernte Hochbauzeichnerin
zwar nach Winterthur, in

ihrer Abschlussarbeit blieb
sie dennoch ihren Wurzeln
treu: «Das Perolles ist das am
dichtesten bebaute Quartier
Freiburgs.» Viel Asphalt und
wenig Grünraum: Schaller
wusste, dass hier Verbesse-
rungspotenzial besteht.

Keine Aussenräume

.

Für die junge Architektin
war es wichtig, das Quartier
für die lokale Bevölkerung auf-
zuwerten. Über den Quartier-
verein schickte sie einen Fra-
gebogen zum Ist-Zustand an

«Die vielen
verschiedenen



Date: 04.01.2023

Freiburger Nachrichten 
1701 Freiburg
026/ 505 34 34
https://www.freiburger-nachrichten.ch/

Genre de média: Médias imprimés
Type de média: Presse journ./hebd.
Tirage: 16'401
Parution: 6x/semaine N° de thème: 375.009

Ordre: 1073023Page: 5
Surface: 84'778 mm²

Référence: 86742014

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, case postale, 8027 Zurich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Coupure Page: 2/3

privaten Eigentümer
machen die Sache
kompliziert.»

die Bewohnerinnen und Be-
wohner des Quartiers und er-
hielt rund 60 Antworten. «Vie-
le erwähnten, dass ihnen im
Quartier ein persönlicher
Aussenraum fehlt.» Die Balko-
ne seien zu klein, und es be-
stünden draussen kaum Schat-
tenplätze. «Im nördlichen Teil
des Perolles hat sich in den
letzten SO Jahren kaum etwas
verändert», habe Schaller bei
der Analyse des Quartiers ge-
merkt. «Die vielen verschiede-
nen privaten Eigentümer ma-
chen die Sache kompliziert.»

Schnell war klar, dass sie
sich auf den nördlichen Teil
des Quartiers konzentriert.
Um zu vermeiden, dass die An-
wohnerinnen und Anwohner
nach den baulichen Eingriffen
durch hohe Mieten vertrieben
würden, verzichtete sie in ihrer
Planung vollständig auf Neu-
bauten. Stattdessen machte sie
drei konkrete Aufwertungs-
vorschläge für drei existieren-
de Gebäude, die allesamt
einem staatlichen Besitzer ge-
hören. Die Gebäude sind Teil
von sogenannten Blockrand-

bauten, das ist eine Gruppe
von zusammenhängenden Ge-
bäuden mit einem gemeinsa-
men Innenhof. Alle befinden
sich an der Kreuzung der Fran-
iois- Guillimann -Gasse und
der Simplongasse.

Wohnung im Innenhof
Beim ersten dieser Gebäude

befindet sich im Innenhof kein
gemütlicher Garten oder Spiel-
platz, sondern eine einstöckige
Garage. Statt diese abzureis-
sen, sah Schaller eine Möglich-
keit darin, mehr Familien ins
Quartier zu locken. Auf der Ga-
rage platzierte sie in ihren Plä-
nen leichte Maisonettewoh-
nungen, die Garagen machte
sie zu Bandräumen, Werkstät-
ten oder Ateliers. Der Clou? Zur
nächsten Parzelle lässt sie eine
Brandmauer, an die der Besit-
zer des nächstgelegenen
Grundstücks andocken könnte.
Es sei ihr wichtig gewesen, mit
modularen architektonischen
Lösungen zu arbeiten. Also
günstige, sich wiederholende
Systeme, die sich einfach an-
wenden lassen und schnell ge-
baut werden können. «Die Idee
ist, dass andere Eigentümer
das so interessant finden, dass
sie es auch machen wollen.»

Terrassen aus Stahl
Um einen Raum zwischen

privat und öffentlich zu schaf-

fen, schob sie beim zweiten Ge-
bäude eine selbstständige
Stahlkonstruktion zwischen
die Fassade und den Innenhof.
So hat jede Wohnung eine eige-
ne, private Terrasse. Dazu
kommt ein Laubengang, der zu
einer Gemeinschaftsterrasse
führt. Durch diese Aussenräu-
me kann der Innenhof fast
komplett bepflanzt werden.
«Zukünftig werden wir mit
einer Überhitzung der Städte
konfrontiert», sagt Schaller.
Deshalb sei es wichtig, schon
jetzt nach Lösungen zu su-
chen, wie man Biodiversität
und Grün in die Stadt bringen
kann.

In ihrem dritten Vorschlag
spielt deshalb unter anderem
Urban Gardening eine grosse
Rolle. Auf einem Gebäude, in
dem die Mehrheit der Anwoh-
nerinnen und Anwohner we-
der über Balkon noch über
sonstigen Aussenraum verfü-
gen, hat Schaller eine grosse
Dachterrasse platziert. In der
Mitte befinden sich ein Ge-
meinschaftsraum und eine
Küche, in der die Bewohnerin-
nen und Bewohner zum Bei-
spiel mit dem selbst angebau-
ten Gemüse und Kräutern aus
dem kleinen Dachgarten ko-
chen können. «Für mich geht
es immer auch um die Nach-
barschaftsförderung.»
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Eine ausserhalb des Gebäudes angebrachte Stahlkonstruktion schafft für die Bewohnerinnen und
Bewohner die dringend gewünschten Aussenräume.

Zur Masterarbeit

Für Masterpreis in
Architektur nominiert

Vanessa Schallers Masterarbeit
war eine von dreissig in der
Schweiz, die für den SIA

(Schweizerischer Ingenieur- und
Architektenverein) Masterpreis
in Architektur nominiert

wurden. Schaller ist zufrieden:
«Ich konnte zeigen, dass auch

mit kleinen Eingriffen grosse
soziale Verbesserungen
möglich sind.» Aktuell arbeitet
sie in einem Zürcher Architek-

turbüro als Projektleiterin. Dass
sie den Perolles-Boulevard
entlangflaniert, wird also in
nächster Zeit nicht allzu oft
vorkommen. Dennoch liegt ihr
das Quartier am Herzen: «Ich
wünsche mir, dass das nördliche
Pörolles-Quartier nicht dem
Zufall überlassen wird.» mes


